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2. Axiom: ethisches Axiom

Peter Vogel

»Ehrfurcht gebührt allem Lebendigen und seinem
Wachstum. Respekt vor dem Wachstum bedingt be­
wertende Entscheidung. Das Humane ist wertvoll;
Inhumanes ist wertbedrohend«
(Cohn, 1975, S. 120).

1. Definition

Ruth Cohn bezeichnet dies als das»ethische Axiom«(Farau u. Cohn, 1984, S. 357)
und konkretisiert dort auch: »Human sein bedeutet zum Beispiel, kein Lebewesen
zu quälen und nie mehr von ihnen zu töten, als zur Lebenserhaltung und -förde­
rung (speziell der Menschen) nötig ist; wobei der Begriff des Tötens auch das Ab­
töten von seelischen und geistigen Fähigkeiten einbezieht.«

Einerseits leuchten diese Sätze sofort ein — denn wer möchte nicht Lebendig­
keit und Humanität fordern und Tierquälerei vermeiden! Andererseits lassen sie
uns im Unklaren, was denn in konkreten Entscheidungssituationen human wirk­
lich meint: Ist es zum Beispiel für die menschliche Lebenserhaltung gerechtfertigt,
Tausende Gänse einer Geflügelfarm zu töten, weil in der Nähe ein mit Vogel­
grippe inftziertes Tier gefunden wurde? Ist es gut, einer 85-jährigen Patientin, die
seit Tagen im Koma liegt und nichts mehr isst, eine Magensonde zu legen und
sie damit für Monate in ihrem Zustand am Leben zu erhalten — oder soll man sie
ohne künstliche Ernährung verhungern und sterben lassen?

l Das 2. Axiom ist in seiner Sprache nicht besonders präzise und provoziert
., mehr Fragen, als es Antworten gibt. Zunächst meint es, dass wir grundsätzlich

mit einer Haltung der Ehrfurcht und der Achtung anderem Leben (Menschen,
I Tieren, Pflanzen), anderen Meinungen und Lehensentwürfen begegnen sollen­

auch denen, die uns vielleicht fremd und zuwider sind. Und dass Entwicklung,
, Wachstum, Reife wichtige positive Ziele für jeden Menschen beschreiben. Des­
, wegen muss abgewehrt werden, was solchen Bemühungen entgegenläuft. Respekt
vor Leben und seinem Wachstum verlangt daher immer zugleich Bewertung und
Entscheidung. Schließlich sind auch Krebszellen lebendig und Städte können an
ihrem Wachstum ersticken. Insofern bieten Lebendigkeit und Wachstum allein
noch keine Gewähr für gutes Leben. Außerdem gehört zum Leben immer auch
das Sterben und Vergehen. Was also im jeweiligen Fall human ist, lässt sich oft
nicht so leicht sagen. Für Ruth Cohn selbst ist das allerdings keine Frage, sie hat
klare Vorstellungen von human und inhuman.










